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Berufslehre- und Mittelschulanlass 2022  
der Sekundarschule Laufental
Dieser Infoabend war für alle 2. Klässler/-
innen der Sekundarschule vom ganzen 
Laufental. Für die Leistungszüge E und 
P war er obligatorisch und für den 
Leistungszug A freiwillig. Der Anlass 
diente zur Orientierung für die Zeit nach 
der Sekundarstufe I: Sollen wir eine 
Lehre machen, oder sollen wir weiter in 
die Schule gehen? Es wurden uns 
Vertreterinnen und Vertreter von Mittel-
schulen und Betrieben vorgestellt. Wir 
konnten Workshops besuchen, in denen 
uns die Betriebe und Schulen näher 
vorgestellt wurden. Wir durften in 
Begleitung unserer Eltern und Lehr
personen kommen. Frau Meyer und Frau 
Kilian, welche auch LIFT- Module unter-
richten, haben diesen Anlass organisiert. 

Yasmin und Yll

Ich habe mir die Vorträge von der Berufs-
maturitätsschule und vom Gymnasium 
Laufen angehört. Mir hat es gefallen, dass 
die Vorträge informativ waren und man 
einen guten Einblick hatte, wie es in den 
Schulen ist. Dieser Anlass hat mir bei 
meiner Entscheidung geholfen. Ich weiss 
jetzt, dass ich in die Berufswelt einstei-
gen möchte und nicht mehr zur Schule 
gehen will, weil ich nicht mehr den 
ganzen Tag sitzen möchte und mich 
lieber mehr in der Praxis betätigen möch-
te. Deswegen möchte ich eine Lehre 
machen. Vielleicht mache ich die Berufs-
matur und die Passerelle nach der Lehre, 
damit ich an die Uni kann. 

Nikola

Ich habe an diesem Abend zwei Work-
shops von weiterführenden Schulen 
angeschaut, FMS und Gymnasium 
Laufen. In der FMS hat es mich gefreut, 
dass sie für die Fachmatur im Berufsfeld 
Pädagogik daran arbeiten, dass es auch 
ein Praktikum geben wird. Ich weiss 
jetzt, dass ich nach der obligatorischen 
Schulzeit weiterhin in die Schule gehen 
möchte, und zwar in die FMS.

Emily

Am Infoabend ging ich die Präsentatio-
nen von zwei Betrieben anschauen. Ich 
bekam dort sehr viele Informationen 
über die Ausbildungsberufe und über die 
Firmen. Ich weiss noch nicht genau, was 
ich nach der Sekundarschule machen 
möchte, die Betriebe haben mich aber 
sehr «gluschtig» gemacht eine Lehre zu 
machen. 

Tobi

Jugendprojekt LIFT Laufental: 
Erste Eindrücke der 
7.-Klässlerinnen und 7.-Klässler
Als ich zum WAP ging, um mich vorzu-
stellen und meine Vorstellungsmappe 
abzugeben, kam ich ein wenig ins Schwit-
zen. Denn als ich dort ankam und Herrn 
Mildner suchte, bin ich erst mal den 
Büroschildern nachgelaufen, kam plötz-
lich auf eine Terrasse und wusste nicht 
mehr weiter. Ich war verwirrt und ging 
nochmals das Treppenhaus runter. War 
ich hier richtig abgebogen? Ich ging noch-
mals hoch und lief den Pfeilen nach, 
stand aber wieder auf der Terrasse. Nun 
war ich verzweifelt, denn in fünf Minuten 
musste ich mich mit Herr Mildner treffen. 

Ich wollte nicht schon beim Vorstellen zu 
spät kommen. Zum Glück öffnete sich 
eine Bürotüre und Herr Mildner kam mir 
entgegen. Er war sehr freundlich und 
zeigte mir das Geschäft. Dann sassen wir 
im Arbeiterraum und besprachen meine 
Vorstellungsmappe. Nach 20 Minuten 
war alles erledigt und ich konnte nach 
Hause gehen. Ich ging mit grosser 
Erleichterung! Denn ich dachte mir 
während des Gesprächs die ganze Zeit: 
Jetzt einfach nichts Falsches sagen oder 
machen. Denn was mir oft passiert ist, 
dass ich Menschen einfach duze und das 
kommt ja nicht so gut an. Jetzt nach ein 
paarmal beim Arbeiten fühle ich mich 
im Team wohl und freue mich auf die 
verschiedene Arbeit, die mich jede 
Woche erwarten. Liebe Grüsse an Heinz 
Mildner und Rolf Halbeisen. 

Jan

Es war ein Mittwochnachmittag. Ich 
wusste, dass ich heute meine 
Vorstellungsmappe zu Lyyla in Laufen 
bringen musste. Um 15 Uhr habe ich 
nervös, aber auch voller Vorfreude 
angerufen. Als die Mitarbeiterin abnahm, 
bekam ich zuerst kein Wort aus meinem 
Mund. Irgendwie schaffte ich es dann 
trotzdem, zu fragen, ob ich vorbeikom-
men kann. Die Mitarbeiterin sagte, dass 
ich Zeit habe bis zum Ladenschluss und 
einfach kommen kann. 15 Minuten später 
stand ich vom Regen komplett durch-
nässt dort. Bevor ich hineinging, musste 
ich mich erst mal beruhigen und tief Luft 
holen. Drinnen ging ich mit einer Frau 
nach hinten ins Büro. Sie stellte mir Fra-
gen, wie z.B: Wie es mir geht? Wann ich 
arbeiten kann? Welche Arbeitszeiten mir 
passen? 20 Minuten später sass ich im 
Auto meiner Mutter. Ich war total erleich-

tert und froh, dass ich mich überwunden 
hatte und es hinter mir war, dieses erste 
Kennenlernen. Die Frau hatte mir gut 
zugeredet, da ich echt Angst hatte, einen 
schlechten Eindruck zu vermitteln. Mitt-
lerweile war ich schon sieben Mal arbei-
ten. Ich bekomme viele tolle Komplimen-
te und das motiviert mich sehr. Ich habe 
auch sehr nette Mitarbeiter/-innen, lerne 
viele Dinge und kann meiner Kreativität 
freien Lauf lassen. Ich fühle mich wie ein 
vollständiges Mitglied. Ich liebe es dort, 
weil sie mich akzeptieren, so wie ich bin. 

Alexia

Ich war am Anfang ein bisschen nervös 
und dachte mir: Was, wenn niemand da 
ist, der mir hilft? Oder was, wenn der 
Chef unsympathisch ist? Dann kam Herr 
Gisler aus dem Sportshop und sprach 
mich an: «Du bist doch der LIFT-
Schüler?» Ich bejahte und dann nahm er 
meine Mappe und las sie durch. Dann 
machten wir ab, wann ich arbeiten soll 
und wie viele Stunden. Herr Gisler dach-
te an 4,5 Stunden und ich sagte okay. 
Doch ich dachte mir, dass mir das zu viel 
ist. Nun habe ich ein paarmal diese 
4,5 Stunden lang gearbeitet. Danach bin 
ich immer sehr erschöpft. Ich habe viel 
zu tun. Manchmal ist es eher langweilig, 
wenn ich z.B. Skisäcke falten und sortie-
ren muss. Trotzdem macht LIFT Spass. 
Ich lerne, nicht so schnell aufzugeben. 

Efe-Kaan

Beim Anruf war ich sehr aufgeregt. Ich 
hatte ein Kribbeln im Bauch und Angst, 
etwas Falsches zu machen. Doch Gott sei 
Dank lief alles perfekt. Bei der ersten 
Vorstellung mit meiner Mappe befürch-
tete ich, Fehler zu machen. Ich hatte 
mich gut vorbereitet, dachte den Weg zur 
Gipserei zu kennen, doch dann fand ich 
die Firma nicht. Also rief ich meine Nach-
barin an. Sie kam mit dem Auto und fuhr 
mich hin. Nach dem ersten Gespräch 
fühlte ich mich erleichtert. Ich war glück-
lich, es geschafft zu haben. Der erste 
Wochenarbeitsplatznachmittag machte 

mir dann auch Spass. Ich war überrascht, 
weil jemand, der dort arbeitet, aus dem 
gleichen Land kommt wie ich. Die Arbeit 
lief super und ich freute mich auf das 
nächste Mal. Die anderen Nachmittage 
war ich auf anderen Baustellen bei der 
Arbeit. Ich war verwirrt, weil ich dachte, 
dass ich immer am gleichen Ort arbeiten 
würde. Mit jedem Mal fühle ich mich 
wohler. Jetzt gehe ich dort hin, als wäre 
es normaler Alltag! Die Arbeit gefällt mir 
sehr, weil es Abwechslung gibt. LIFT 
macht mir Spass. 

Shpend

Als ich das erste Mal in die Arbeitswelt 
blicken durfte, war ich sehr aufgeregt 
und hatte Angst, dass ich etwas Falsches 
sagen könnte. Es war ein komisches 
Gefühl, plötzlich irgendwo zu arbeiten. 
Als ich im Zentrum Passwang ankam und 
die Vorstellungsmappe vorbeibrachte, 
waren alle nett. Und danach habe ich 
mich gefragt, warum ich überhaupt auf-
geregt war. Als ich dann das erste Mal 
arbeiten ging, wurde ich in zu einem 
Team gebracht. Ich war wieder aufgeregt 
und hatte auch etwas Angst. Doch jetzt, 
nach dem fünften Mal, bin ich nicht mehr 
aufgeregt. Auf der Gruppe arbeitet eine 
Frau, die ich kenne. Ich fühle mich jetzt 
wohl dort, weil da Menschen sind, mit 
denen ich ganz normal reden kann. 

Fabienne

Als ich zum Wochenarbeitsplatz ging, um 
meine Vorstellungsmappe abzugeben, 
war ich nervös. Ich ging rein und hab 
angefangen zu zittern, weil ich so 
aufgeregt war. Ich ging zum Eingang und 
fragte, ob die Chefin da ist. Sie sagte mir, 
dass sie nicht da sei. Dann habe ich halt 
gefragt, ob das Sekretariat offen ist. Doch 
das war auch nicht geöffnet. Zum Glück 
durfte ich meine Mappe trotzdem abge-
ben. Nachher fühlte ich mich erleichtert. 
Die erste Woche, als ich arbeiten ging, 
war ich wieder nervös und auch schüch-
tern. Doch als ich alle kennen gelernt 
hatte, fühlte ich mich sofort wohl.  
Ich gehe jedes Mal in die Küche, meine 
Sachen zum Arbeiten holen. Dann starte 
ich mit der Arbeit. Meistens wasche  
oder schäle ich Gemüse wie Kartoffeln, 
Karotten, Lauch, etc. Es ist dieselbe 

Arbeit, die auch ein Lehrling am Anfang 
macht. 

Sarah

Nachdem mit der Garage Studer alles 
geregelt war, durfte ich in den Oster
ferien das erste Mal arbeiten gehen. Ich 
war sehr nervös. Die Leute waren jedoch 
sehr nett zu mir und haben mich gut 
aufgenommen. Heute bin ich nicht mehr 
so nervös, da ich bereits weiss, was ich 
arbeiten muss. Meine Arbeiten sind: 
Reifenwechsel, Reifen im Keller holen 
und versorgen, Auto putzen, Feder 
ausbauen. Am Anfang musste man mir 
zeigen, wie alles geht. Doch jetzt brauche 
ich fast keine Hilfe mehr. 

Luca

Wir suchen neue LIFT-
Wochenarbeitsplätze
Haben Sie Lust, Jugendliche aus der Se-
kundarschule Laufental in ihrer Berufs-
wahl zu unterstützen und einen Wochen-
arbeitsplatz (2–3 Stunden pro Woche) 
anzubieten? Sind Sie Chefin oder Chef 
einer KMU? Dann nehmen Sie doch bitte 
Kontakt auf mit Ivana Kilian, Koordina-
torin der Wochenarbeitsplätze in der 
Region Laufental Thierstein. Mail: ivana.
kilian@sbl.ch und Tel.: 079 944 17 33.

Erfolgreich: Eine gelungene Berufswahlveranstaltung mit viel Publikum. 

Motiviert: 7.-Klässlerinnen und 7.-Klässler im Jugendprojekt LIFT des Laufentals. � FOTOS: ZVG

Die Region  
macht Schule

Die Region bietet ihren Jugend-
lichen gute Bildungsmöglichkeiten. 
Schüler, Schülerinnen und 
Lernende unserer Region werden 
auch ausserhalb geschätzt. Unsere 
Schulen leisten einen grossen 
Beitrag zur Leistungsfähigkeit 
unseres Wirtschaftsraumes. Wir 
wollen unsere Stärken in der 
Bildung erhalten, weiter ausbauen, 
aber auch kommunizieren. Deshalb 
gibt die Promotion Laufental 
Jugendlichen die Möglichkeit, im 
Rahmen einer vierteiligen Wochen-
blattserie über ihre Berufswahl zu 
berichten.


